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«Paketweise dosieren» 
Neues Lichtsignal am Vaduzer Heuweg - Kreisel keine langfristige Lösung 

VADUZ - Stit dam 5. Dezember 
Ist am Knoten Hauwag eine 
neue Lichtsignalanlage In Be­
trieb. DM Ampel sei sowohl aus 
Sicherheit*-, wie .auch aus Ka-
pazttätsgriindan notwendig ge­
wesen. Ein Kreisel hätte laut 
Tietbauamt die wachsende Var-
kehrsentwicklung nicht bewäl­
tigen können. 
• KirtaiaMck 

«Der Aus-, respektive Umbau des 
vorliegenden Landstrassenab-
schnitts orientiert sich an den Er­
gebnissen aus der Konzeptstudie 
über die Verkehrsorganisation der 
Landstrasse Vaduz-Triesen aus dem 
Jahr 2003.» 

So steht es im Strassenbaupro-
gramm 2005. Dieses sieht neben 
einer Busspur in Richtbng Vaduz 
beidseitig richtungsgetrennte Fuss-
und Radwege und eine Mittelinsel 
für die Fussgängerüberquerung 
vor. Am 5. Dezember wurde als 
letzte Massnahmen das neue Licht- Di« MIM Ampel am Hauwag in Vaduz war i I aus Slchartialts- als auch aus Kapazttätsgriindan notwand Ig. 
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signal beim Knoten Heuweg reali­
siert. 

Warum kein Kreisel? 
«Kreisel haben den Vorteil, 

dass der Verkehr bis zu einem 
bestimmten Grad sehr flüssig und 
speditiv abgewickelt werden 
kann. Spitzenverkehre, respektive 
Spitzenstundenbelastungen, wie 
wir sie in diesem Bereich vorfin­
den, können unter der Zugrunde­
legung der Bevölkerungs- und 
Arbeitsplatzentwicklung, welche 
mit der Verkehrsentwicklung ein­
her geht, mittel- bis langfristig 
mit einem Kreisel nicht mehr be­
wältigt werden», erklärt Markus 
Verling, verantwortlicher Mitar­
beiter für Strassenbau im Tief­
bauamt. Deshalb sei eine Licht­
signalanlage die einzig gangbare 
Alternative gewesen - vor allem 
auch zur Bevorzugung des öffent­
lichen Verkehrs. «Zudem kann 
der Verkehr paketweise, dosiert 
in Richtung Meierhofkreuzung 
und Aukreisel geführt werden, 
um dessen Leistungsfähigkeit 
mittelfristig aufrecht zu erhal­
ten», so Verling. 

«Alles RotHtmpel 
Die neue Lichtsignalanlage am 

Knoten Heuweg funktioniert 
nach dem «Alles Rot»-Prinzip. 
Das bedeutet, dass im Ruhezu­
stand alle Richtungen auf rot ge­
stellt sind. Sobald ein Fahrzeug 
aus einer Richtung kommt, wird 
die Ampel auf grün gestellt, so­
fern nicht ein anderes Auto 
schneller war. 

Vorteile bringt die Ampel vor al­
lem auch dem öffentlichen Verkehr. 
«Die Busse aus Richtung Vaduz 
werden an dieser Lichtsignalanlage 
mittels in der Fahrbahn eingelasse­
ner Induktionsschlaufen erkannt 
und so am Knoten bevorzugt abge­
fertigt», so Verling. 

BusstreHen wird 
noch ausgebaut 

Busse, welche aus der Richtung 
Triesen kommen, können durch 
den neu angelegten Busstreifen die 
Kreuzung jederzeit problemlos 
passieren. 

Bewähren könne sich der Bus­
streifen aber erst, wenn er in den 
Jahren 2007 und 2009 auf der gan­
zen Länge bis zum Aukreisel 
durchgehend erstellt wird, erklärt 
Markus Verling, deshalb sei bis 
jetzt für die Busse nur eine kleine 
Wirkung spürbar. 

L E S E R M E I N U N G  

Satanisches Sptktakal 
in Sctiellenberg 
Die Advents- und Weihnachtszeit ist trotz der 
überbordenden geschäftlichen Profanierung 
immer noch die froheste Zeit des Jahres. Ad­
vent und Weihnachten sind die Feste der Er­
innerung an die Geburt von Jesus Christus, 
damit die Zeit des Lichtes, der Liebe, des 
Schenkens für alle Kinder das eindrucksvoll­
ste und am sehnsüchtigsten erwartete Fest. Es 
ist mit Freude festzustellen, wie viele Men­
schen es gibt, die sich für jene einsetzen, die 
auf der Schattenseite des Lebens stehen. 

Ich bin überzeugt, dass auch Daniel Brend-
le vom Wunsche beseelt war, etwas Positives 
fUr die Gemeinschaft zu tun. Eine Zeitung 
schrieb dann allerdings «<Teufel> zu Besuch 
in Schellenberg», «Satanische Performance 
mit Zillertaler Höllischen». Der Zillertaler 
Sprecher meinte anlässlich dieses satanischen 
Spektakels: «Wir führen hier nur die gemütli­
che Version unseres Brauches vor.» Der Initi-
ant meinte, ob es eine Fortsetzung gibt, hänge 
von der Reaktion des Publikums ab. Brauch­
tumsaktivitäten zu entwickeln, ist etwas Be­
sonderes, aber fremder Hexen- und anderer 
Zauber in der schönsten und ruhigsten Zeit 
des Jahres ist in Liechtenstein völlig fehl am 
Platz. An Advent und an Weihnachten werden 
die Kinder nicht durch dutzende von Teufeln, 
die um ein Feuer herumtanzen, mit einem 
zotteligen Fellkleid und grossen, geschnitzten 
und bemalten Holzmasken erschreckt. Ich 
möchte mich bei allen, die sich für das 
Brauchtum einsetzen, herzlich bedanken und 
auch Daniel Brendle keinen Vorwurf machen. 
Ich möchte ihn nur bitten, sich aktiv für unser 
wunderschönes liechtensteinisches Brauch­
tum einzusetzen. Die gruselige Inszenierung 
der «Höllischen» war eine Gratwanderung 
zwischen einem unterhaltsamen Showpro­
gramm, Satanskult, Alpträumen von Kindern 
und Erwachsenen und purem Spass. 

Lieber Daniel, ich möchte dich im Interes­
se unseres schönen und reichen Brauchtums 
bitten, es bei dem zu belassen, was sich am 
Samstag, den 10. Dezember in Schellenberg 
abspielte und dasselbe nicht zu wiederholen. 
Wenn ich dir raten und helfen kann, stehe ich 
dir gerne zur Verfügung. 

Adulf Peter Goop, Vaduz 
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